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Universität der Ägäis bilden wir die European 
Reform University Alliance – ERUA.
Der Begriff der Reform ist gewissermaßen die 
Signatur, der gemeinsame Nenner der Allianz, 
denn all diese fünf Universitäten weisen einen 
reformatorischen Charakter auf, jede auf ihre 
ganz eigene Weise. Bekanntermaßen wurde 
die Universität Konstanz 1966 als interdiszipli-
näre Reformuniversität gegründet. Die Anfänge 
von Paris 8 sind untrennbar mit den Studen-
tenrevolten vom Mai 1968 verbunden. Die 
durch Größen wie Gilles Deleuze und Michel 
Foucault kultivierte Geisteshaltung der als 
Centre universitaire expérimental gegründeten 
Uni Paris 8 wird bis heute durch Studierende 
wie Lehrende fortgeführt. Die New Bulgarian 
University in Sofia entstand 1991 aus priva-
ter Initiative führender Intellektueller, die das 
post-kommunistische Bildungsmodell moderni-
sieren wollten. Die NBU beschreibt damit den 
Gegenentwurf zur Bildungspolitik der Sowje-
tunion. Die Universität Roskilde, unweit der 
dänischen Hauptstadt gelegen, steht seit 1972 
für alternative und partizipative Formen der 

Vielleicht erinnert sich der eine oder die ande-
re noch an die Rede Emanuel Macrons vom 
September 2017 im Innenhof der Sorbonne? In 
dieser beschwört er den Aufbau eines gemein-
samen universitären Bildungsraumes in Europa 
und kündigt die Gründung von mindestens 20 
europäischen Universitäten bis zum Jahr 2024 
an.1 Gesagt, getan: Im Rahmen der European 
Universities Initiative (EUI), einer der Leitinitiati-
ven der Europäischen Union, waren Hochschu-
leinrichtungen in der gesamten EU aufgerufen, 
sich in strategischen Partnerschaften zu bün-
deln und gemeinsam als Allianz zu bewerben.

Was ist ERUA?

Und genau eine 
solche Allianz ist die 
Universität Konstanz 
mit vier weiteren Uni-

versitäten eingegangen. Gemeinsam mit den 
Universitäten Paris 8 in Frankreich, der Univer-
sität Roskilde in Dänemark, der New Bulgari-
an University in Sofia sowie der griechischen 
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Das BMBF-geförderte Projekt OPEN4DE un-
tersucht Stand und Perspektiven einer Open-
Access-Strategie für Deutschland. Gemeinsam 
mit der Niedersächsischen Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Göttingen (SUB Göttingen) und 
dem Open-Access-Büro Berlin wird untersucht, 
wie eine solche nationale Strategie aufgebaut 
sein muss, um die Open-Access-Transformati-
on auf allen Ebenen weiter voranzubringen.

Aufbauend auf einer qualitativen Analyse 
bestehender Policies wird der derzeitige 
Stand von Open Access an Hochschulen und 
Forschungsorganisationen in verschiedenen 
Bundesländern ermittelt. Interviews mit interna-
tionalen Vertreter*innen runden diese Analyse 
mit einem internationalen Vergleich der Ent-

wicklung von Open Access ab. In Workshops 
und Roundtable-Diskussionen werden dann 
die Anforderungen unterschiedlicher Interes-
sengruppen erhoben und diskutiert: Welche 
Bedürfnisse haben beispielsweise Fachgesell-
schaften und wie unterscheiden sich diese von 
denen der Wissenschaftsorganisationen oder 
Forschungsförderern? Projektergebnis ist zum 
einen ein Landscape-Report, der den Stand 
der Umsetzung von Open-Access-Policies 
in Deutschland dokumentiert sowie aus der 
Diskussion mit den Stakeholdern entwickelte 
Vorschläge für die Entwicklung und Umset-
zung eine nationale Open-Access-Strategie in 
Deutschland. 
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